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Wenn auch verspaätet, soll dieses meisterhafte Werk auch 1er
ZUT Anzeıige gebrac. werden, ıIn dem ZUI ersten Mal wıeder seıt Heinrich
Von Jreitschke die eutische Geschichte ZUI Gegenstand einer gröheren
Darstellung gemacht wird In 1er Büchern, dıe ber Deutschland 1mM
Zusammenhang der europäıschen Geschichte, dıe Grundlegung eines

Geistes, die Grundlegung eines Staates und dıe Befreijung
(vom napoleonischen OC handeln, legt der Verliasser das rgebnı1s
seiner umiassenden Forschungen VOLr WAar berührt ın diıesem an

vorübergehend kırchengeschichtliche Fragen, qaber dıe Stelle, die
der elıgıon un ARG. In seınen geschichtsphilosophıschen Betrach-
Lungen uber das Mittelalter Zzuwelılst, dıe Art, wı1ıe die W urzeln des
modernen Geistes auIidec und die feine Charakterıstık, dıe [0)01 der
Romantık und iıhren Auswirkungen besonders ach der relig1ösen Seite
g1bt, das es aßt erkennen, da ß 1ler eın Profanhistoriker diıese
TODIeme erortert, der 80i In den Gang der gelstigen und relıg1ösen
Strömungen des Miıttelalter eingedrungen ist un S1e nıcht VON qaußen
herantrıtt, sondern ın einem inneren Verhältnis ihnen steht un! S1e
In voller Beherrschung der neuesien Forschung meıstern sucht Am
deutlichsten verrat 1€es seine Beurteilung des Uniıversalienstreites. LT
s]ıeht darın nıcht eın dialektisches ple „Vıelmehr g1ing el
dıe rage ach dem deinsgrunde des Indıyiduums, ach dem princıpı1um
IndıyiduationI1s: INnan kämpfte also dıe etzten und höchsten Fragen,

Jenseits oder Diesseits, unıversalistische oder indıyıdualıistische
Weltanschauung”. SO ann 1LUFr schreıben, wWer dıe aCcC. kennt. Dıiıeses
Teste Fundament phılosophıscher LEirkenntnis gıbt dem Verlasser 1ın der
Beurteilung der gelstesgeschichtlichen trömungen dıe sıchere Orien-
tierung. en der Geschlossenheit der Darstellung muß dıe jek-
ıvıtät ıIn der ürdigung der Ere1ign1isse un: Persönlichkeiten aulffallen,
insbesondere dıe vornehme Art, mıt der auch die Auffassung anderer
Persönlichkeiten und Rıchtungen hbeurteilt. Mıt pannung dari INa  -
dem zweıten an entgegensehen un ohl auch en, daß dıe Kirchen-
geschiıichte Deutschlands, soweıt S1€e iın den Rahmen einer profangeschicht-
ıchen Darstellung hineingehört, das gılt besonders VOoONn den IT
e1gnN1SsSeN ach der Säkularisation un dem Wiıederaufbau der ırch-
lichen 1erarchie eıne entsprechende Würdigung iindet, Was 1C. ın
dem SONS glänzenden erke Srbiks ber Metternich besonders vermi1sse.

I's Die deutsche iıchtung der neuesten
Zeit (Freiburg 623

Wenn ich dieses Werk 1er Anzelge bringe, geschıeht nıcht
bloß, des Freundes gedenken, mıt dem ich ängere Zeıt In der
L wıgen un: 1 Austausch der Gedanken stand,
sondern auch AaUuSs sachliıchen Gründen Denn dıese Literaturgeschichte
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der etzten Jahrzehnte ist nıcht bloß vVvon einem Geistliıchen geschrıeben,
der mıiıt seinem SaNzecnh W esen aut dem en der Kırche stand, deren
Bestes Sannn un! dachte, sS1e ist auch verankert ın den 'Tiefien des
geistigen Lebens der Zeıt, orlıentiert den relig1ösen und sıttlıchen
W erten des Christentums und nledergeschrıeben 1 Dämmerschein der
untergehenden Sonne sub speclıe qeterniıtatıs. Mumbauer Wr in mancher
Beziehung eine komplizıerte Natur Und diese Kompliziertheit zeigt sich
auch bisweilen ın der Formulıerung se1ıner Gedanken ber das hiındert
nıcht, diese edanken in ıhrer hellen Geistigkeıit ZUL Geltung bringen
un den Leser überzeugen, daß das Niedergeschriıebene zugleich
inneres TrlieDnNıs W.  — Ich ma ße MIr eın Urteıil ın liıterarıschen Dingen

Die Fachleute qut diesem (rebiete werden vielleicht ıIn manchen
Punkten anders als denken un! diese oder jene Charakterıstik N1IC.
Liüur richtig halten oder Sar In der Gesamtau{ffassung vielleicht AaUS

weltanschaulichen Gründen VOIN ıhm abweiıichen. Jedoch 1el wWasc
1C. 9 daß Mumbauer ın em TA| gelungen ıst, die VONn
ıhm charakterisıerten Persönlichkeiten INall en 1Ur eiwa die
Zeichnungen vVOo=n (rerhart Hauptmann, Stefan George,
uns ahe bringen. Man glaubt iıhn bisweilen VOL sich sehen, ın
reden hören, manchmal ablehnend, hart, unerbittlich, manchmal,

angezeıgt erschıen, voll innerer Anteiılnahme un: Begeıisterung, jedoch
mıt den obeshymnen zurückhaltend Was den Kirchenhistoriker be-
sonders interessıert, das ist nıcht bloß die fireimütige Aussprache her
dıe Haltung der Katholiken gegenüber der lıterarıschen Umwälzung,
nıcht bloß dıe gebührende ürdıgung auch der katholischen und rel1-
gı1ösen ichtung und iıhrer neuestien Vertreter, sondern VOT em dıe
are Stellungnahme den gelst1gen, 1ın der Lıteratur USATUC.
kommenden Strömungen un dıe feinsinnNıge Charakteristik der Klassık
un Romantık, iıhrer Ausstrahlungen und iıhrer Bezıehungen ZULE egen-
wart Mag INan ıIn manchen Punkten auch anderer Ansıcht seIN. Ich

iIrolz der selbstverständlichen atsache, daß In der Geschichte
es 1m ist un eın Zeitabschnitt ohne den vorausgehenden ver -
standen werden kann, Altertum; Miıttelalter und Neuzeıt AUS Gründen,
die ler nıcht erortern siınd, vorerst och ange nıcht {für „banale,
abgegrifiene Begriffe, gul ur Pennäler‘“‘. Allein 1m SaAaNZCHS
zeigen dıe Gedankengänge Aumbauers, daß auch qutf dem en
der Lıiteratur neben dem Künstlerıschen, Asthetischen das Geschicht-
1C. ZUL Geltung bringen wollte und geschichtlich dachte, Was
schon ıIn dem Satze kundgab: „ Wır werden darum der schönen Literatur
In ihren ti1eisten un! In en ıhren FErscheinungen quihindbaren und
olglıc. einheıtlichsten Grundlagen ehesten un! siıchersten nahe-
kommen qaut dem gelstesgeschichtlichen Weg .. Von diesen Grundsälzen
ausgchend hat eın Werk VO  a bleibendem Werte eschaffen. W ıe
schade, da ß selbst dıe Ausgabe des (1anzen N1C. mehr erlebhte Allein

ndMmMas auch die zeıtlıche zerftallen se1n, der (ze1ıst eht fort
häufhg werden WIr, WCNN WIT in dem er mıt seıner schöner
Zitate lesen, mıiıt ıhm Zwiesprache halten un dankbar selıner gedenken.


